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Um zunächst das Verhältnıs VO Not und Freiheıit In eın Bıld bringen, C1-
au ich mir, verwelsen auf eın Düsentflugzeug. Dıe Antrıebsdüsen eiInes
Großbflugzeuges kommen auf diese Weılse iıhrer Leıistung, daß eın G(emisch
VO teuerstem Treıibstoff und bıllıgster Luft MC Kompress1ion, Mre AA-
ammendrücken und mıttels eines zündenden Funkens eıner Energleent-
ladung gebrac wırd, dıe UuUrc eıne CHNSC Öffnung ausstromen mu ach
dıesem Prozeß bleiben Rauchfahne, Abgase un Abfallsto Das ugzeug
wırd urc dıiıesen Verbrennungsvorgang In ewegung gEeSETZL, nıcht ıIn ıch-
tung seiner Abgase, sondern ın entgegengesetzter ichtung. So selbstver-
ständlıch, nachdenkenswert: Der Vorstoß des Flugzeuges erg1bt sıch AUS
dem Rückstoßeffekt der Düsen.
Geistliche Menschen und deren Vergemeıhnschaftungen sınd WIE üseniTlug-

aufgetankt mıt dem kostbaren Treıbstoff der en des eılızgen (Ge1l-
StESsS Mıiıt dem reinen Ireıbstoff „Geıist“ bewegt sıch nıchts auf diıeser Erde,
WECNN dieser nıcht gemischt wırd mıt mehr der mınder reiner ırdıscher Luft
Wenn dıe Kompression In der Düse vergleichbar Ist der Not geistliıcher Men-
schen, ann „explodıiert“ diıese Not und hınterläßt eiıne üble „Fahne. ber
der vermeınntliche „Rückstoß“ (Rückschlag) erwelıst sıch als Vorantrıeb In
nıcht sıchtbare, LICUC Horızonte. dıe Freıheıt ist VOTN, dıe Chancen sınd uns
VOTaus Zurück ble1ibt dıe Spur der Not, und auf diese richtet sıch iıcher-
welse das Gerede der Menschen.
Der Vergleıich mıt dem Düseniflugzeug kommt mMIr nıcht VO ungefähr. Im
Synodendokument VO den en steht der denkwürdıge Satz, daß dıe (Jr-
den dıe „quUası sakramentale Verdichtung der Kırche“ SInd. Verdichtungen
aber sınd Konstruktionsmerkmale der SahNZeCH Schöpfung, VO Strohhalm DIS

den Lichtquellen. Verdichtungen des Stoifes, AaUus dem das (Janze gebaut
ist, geben Halt, ar und Oorm
Im Heılswachstum der Kırche sınd solche Knotenpunkte VOT em dıe akra-

In ahnlıcher Weılse quası sakramental werden dıe Ordensgemeıin-
schaften bezeıchnet. S1ıe sınd gleichsam dıe (Grundfarben und formbestim-
menden Elemente der Kırche, sınd Knotenpunkte und Aufrıchtungsquellen,
alt und Festigung für den SaANZCH Leı1ıb Chrısti

Beı dıesem Beıtrag handelt sıch dıe VO Verfasser gekürzte Fassung der Jlon-
band-Nachschrift se1nes Referates anläßlıch der VOD-Tagung 25 Maı 1983
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Verdichtung e aber auch: des Geıistes, gemischt mıt menschlıcher
chwac  eıt Gepreßt In Not, geschmäht der „Rückstände“ un doch
dıe otoren in dıe Zukunft nach VOIN, WE der zündende un des (rJe1-
STES hıneinsprüht.
Könnte 11a eıne Verhältnisbestimmung VO Not und Freıiheıt
WOo In den Gemeinschaften Not erfahren wırd, ıst iragen, ob dıese nıcht
dochS den Ireıibstoff des eılıgen Gelstes und mıt der Bıtte den Zun-
denden Funken ZU1 Voraussetzung werden annn Freıiheit In noch
unabsehbarer Zukunft, WIE eın ugzeug Bodenfreıiheit gewinnt einem
fernen 1el

Eıne weıtere Verhältnisbestimmung VO Not und Freıheıit alst sıch AUSs der
Grundbefindlichkeit der Kırche ableıten: C  on Jetzt noch nıcht.“

„  C  on Jetzt bedeutet dıe Freıheıt, VO himmlıschen en kosten und
AUS seiner ca eın MC weıt auf diıeser Welt eben, das (ute leicht
tun und VO Bösen nıcht eben umstrickt se1n, 1m Glauben ahnen, Was
dıe Herrlichkeıit des Hımmels bedeuten annn

Unsere Not Ist, daß WIT ın w Stunden diese zukünftige Freiheitswelt
wIssen und längst nıcht das vo  rıngen können, Was uns VOT ugen steht
Wır WISsen auch nıcht, ob Gjottes ren anders gehen, ob das Durchset-
zungsvermögen der Freıiheıit ZU Guten seine eigenen aßgaben hat oder ob
UNsSeCIC Talsch utzte, mMenscnhliche Freiheit mächtıig ist, (jottes (Jna-
de hındern oder ob WIT dıe Bedrängni1s eıner Prüfung verdient en
DiIe Urdensgemeıinschaften SInd aber berufen, Zeıiıchen der künftigen Herr-
IC  en seIN. Dieser Sınn ist ıIn den Dokumenten der Kırche en
innerweltliıchen Sınngebungen vorangestellt. Darum können Ordensleute
sıch nıcht dieser pannung entziehen un auft das Nıveau gehen, auf dem
einem das „Schon SE wen1g bedeutet WIE das „noch nıcht‘‘. S1e MuUuSsen
der Doppelversuchung entgehen, VO Hımmel schwärmen und dıe Erde

verachten oder andererseılts dıe irdıschen ınge sehr nehmen und
nıcht mehr dıe etzten ınge denken Von der Freıiheit scchwärmen
el S1e vertreiben, dıe Not dramatısıeren S S1e verdoppeln. Wo WG
erufung un geistliches Tun, ebet, Meditatıon un: (Jottesdienst dıe Te1-
eıt der kommenden Welt erfahren wırd, da stellt sıch auch dıe Not ein des
Vorübergehenden, des Zerbrechlıchen, des Miıßlıngens, der el dıe
11UT für eıne kurze Zeıt als eıne Ganzheıt erfahren wurde.
Not un Freıiheıit als zukunftsbestimmte Größen zeichnen sıch auch als eıne
Grundströmung In den dreı evangelıschen Räten ab Armut, Keuschheit und
Gehorsam.
Es g1bt viele Begründungen, den vielen Ratschlägen des Evan-
elıums gerade Armut, keuschheit und Gehorsam als dıe evangelıschen Rä-

bezeichnet werden und kKkennwort für den Ordensstand geworden SInd.
Hıer SC1I einmal dıese genannt: Dıiıe evangelıschen Räte sınd dıe Haupttugen-
den. Ur dıe sıch eın heranwachsendgr Hoferbe In eıner patrıarchalischen
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Großfamıilıe auf se1ın Lebensamt vorbereıtete. Der Junge Mann hat nıchts,
ebt AaUS der lasche des Vaters, hat selbst 1Ur einen kleinen Betrag ZUT Fın-
übung ZUT Verfügung, aber CE wırd unterwıesen und lernt, WIEe INan eın großes
Vermögen verwaltet. Kr hat nıcht mıt jedem Mädchen anzubändeln und ann
nıcht heıraten, WE  = will, sondern GT muß dıe erwählte oder für ıhn be-
stimmte Braut umwerben und für dıe „Brautkıste“ SUOISCH. / um gegebenen
Zeıtpunkt ist dann dıe grohe Vermählungsfeıer. £u hat der Hoftferbe
auch nıchts. In em muß C dem Vater gehorchen, doch zugleıc. bereıtet ©}
sıch VOTL, eıner Großfamıilıe mıtsamt Gesinde vorzustehen.

Ist für den Erbprinzen dAiese Zeıt mıt 25 DIS 3() Lebensjahren Ende, dau-
ert für den Ordenschristen als zeichenhaft typıschen en der hıiımmlıschen
(jüter S1e DIS ZU Lebensende Bıs ın hat CX sıch einzuüben in den Um-
San mıt den „ew1gen Gütern“, ohne S1e schon besıtzen. Er verzıchtet auf
dıe Erfüllung sSeINESs Liebesvermögens, sıch auf dıe Sanz große L1ebeser-
Lüllung mıt Christus zuzurıchten, und CT ist eın en lang gehorsam,
dann „mıiıt Christus herrschen‘‘.
Wer den Ordenstand Wa und dazu berufen ist, für den ist dıe Lebenszeıt
dıe Jugendzeıt der wigkeıt. Was für den Besıtz irdıscher (jüter 11UI eıne Vor-
läufigkeıt hat, das bedeutet für den Ordenschristen eıne lebenslange Vorläu-
fıgkeıt. Somıiıt wırd das Vorläufige endgültig und das Endgültige „vorläufhg“.
Was Not und Freıheıt anbelangt, entsteht AUus der Not und der ngedu
des (noch) Nıchtverfügenkönnens die Freiheıit des sıch nıcht bınden Tau-
chens Vermögen, Entscheidungsverantwortung und Liebespartner.
Aus der Not. das Unvollkommene lebenslang entbehren mussen, C1I-

wächst dıe Freıiheıit der Vorschau aqauf das ollkommene, dıe Freıiheıt des Aus-
kostens der Unterpfande ew1ger errlichkeıit
Z/um Merkmal „quası sakramentale Verdichtung VO Kırche“ gehört dıe Te1-
chenhaftıgkeıt der en Wır en dıe Freıheıt, S1e seizen In UNSCICIN
Land un: dıe Not der Unsicherheıit: WIEe müssen S1e aussehen, mussen WIT
S1Ce anbriıngen?
Man könnte unterscheıden zwıschen Wanderzeıchen und Wandelzeıchen Er-

sSınd fest angebrachte Markıerungen: Hıer iIst eiıne Spur Gottes und der
Kırche arme Kırchen, unauffällıge Häuser, kaum emerkbare Ordens-
eıdung, Versuche, Zeichen kommen, verunklären dıe ander-
WECBC des Volkes (Jottes. DıIe Cr bleiben unsıchtbar und nı1ıemand
preıst den Vater 1mM Hımmel für erke. dıe G} nıcht sıeht

Persönlıche Demut iın FEn en aber sınd Ööffentlıch eın wenıg bedach-
tes Kennzeıchen, Grundauftrag. Öffentlich el aber WegWwel-
send, verbın  ıch, mustergültıg für das Olk Gottes, das ach olchen festen
Markıerungen sucht Wanderzeıchen vertragen nıcht leicht Veränderungen,
ıll Ial nıcht den Wanderer verunsıchern un mıßtrauıisch machen. Deshalb
mussen den festen Wanderzeıchen dıe beweglichen Wandelzeıchen trefen
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Wıederum en WIT in uUlNSCIECEIMNMN Land dıe Freıheıt, ul ungeschoren Im
geistlıchen Gewand bewegen können und dıe Not. uUulNlseTITen geistlıchen
„Knıgge nıcht mehr kennen. Wıe muß INan sıch heute bewegen
dem Zeichen des „alten“ Kreuzes, anderen andelndes Vor-Bild seın?
Die Chrısten wollen nıcht 1Ur dıe Zeichen bemerken. sondern auch den Weg
geleıtet werden. en Chrısten Ist das Evangelıum en aufgetra-
SCNH, dıe en sollen CS MÜr  cc radıkaler verwirklichen. ran  In Roosevelt
hat folgenden Satz epräagt: Eın Radıkaler ist eın Mann, der mıt beiden Be1l1-
NenNn fest In der Luft steht adıkale sınd oft keıine Realısten, weıl S1e das Wort
falsch verstehen. Wahrhaftig adıkale sınd nıcht entwurzelte, sondern fest-
verwurzelte Menschen, und SI1E sınd sehr erfindungsreich, Je nach ITareıc
ihre Wurzeln auch In auszubilden, Nahrung ist enm gemä
uUNscIem Grundkonzept Wurzeln 1Im Hımmel und ın der Erde ber weder
der Hımmel noch dıe rde sınd e1in durchgeharktes Ireıbhaus mıt ealtem-
peratur un: Bewässerung. Auf vielfältige Weise suchen dıie Ordensspirıituali-
aten ihr Wurzelreıic 1mM Hımmel und ohne zerreißen 1Im stein1gen, sal-
zıgen Oder Iruc  aren en iıhres iırdıschen Ackerfeldes „Radıkal“ 1UTr
eines der beiden Wurzelreiche ernsthaft wollen und dıe anderen Wurzeln
baumeln lassen. ZU Absterben
Das abenteuerlich pılgernde Gottesvolk bedarf der Verdichtungen, der Ver-
wurzelungen, der festen un andelnde Zeichen. damıt der „Weg uUrc dıe
Zeıt“ gefunden und werden kann.
Da dıe en selbst Zeıchen sınd, tragen S1C besondere Verantwortung für
das Zusammenspie] er Zeıichen, dıe WIT Kultur LICNNEN können. In der Kır-
che leıden WITr allgemeın eıner Kulturnot. Die Wahrheiten der Offenba-
Iung wollen sıch der vielen Ausdrucksmöglichkeiten bedienen, dıe den Men-
schen möglıch sınd, 1m /usammenspie] er Künste und Worte dıe TO
der Geheimnisse ansıchtig machen.
Es ist sovlıe]l Unangemessenes 1Im chwange, das [1UT lon o1Dt Oder ıllustriert,aber nıcht eın Geheimnis ahnen äaßt Unsere Alltagssprache ist erschreckend
anal und ehrfurchtslos un tiefsten trıfft CS vielleicht Es
ann damıtn se1n, das Stundengebet sorgfältig sıngen und 1im übrigenfreı Aaus dem Herzen CGiott jeden Unsınn Es ist auch nıcht Nug,gleich erstummen OT dem anz des höchsten Lichtes 1elimenNnr muß
dıe Abernter. ZU Hımmel, mMussen dıe Räume des Hımmels bIis ZUuU höchsten
Hımmelskreis durchmessen werden, ZUuU Lobe (jJottes un ZUT Begehbarkeıtfür das olk Gottes.
Mır scheıint dıe Not der en schon In der Unsıcherheit lıegen, ob S1C hier
efragt sınd. Unbestritten ist aber, daß dıe Gottesdienste VO Ordensgemein-schaften iraglos als mustergültig vorausgesetzt und erfahren werden wollen
Der Gottesdienst ist aber der Sammelpunkt und Ausgang ST christlichen
Kultur Kunst und Kultur eröffnen eın unermeßliches Freıiheitsfeld Die Not
esteht darın, dalß uns wen1g Gediegenes DIICUu eınia un WIT das über-
kommene Kulturerbe 1L1UT unzulänglıch interpretieren.
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Eıne andere Not- und Freiheitsrichtung SC1 erwähnt: C(Charısma und eNOT-
S Wenn Charısma gemeınnhın dıe außergewöhnlıche egabung und
erufung verstanden wırd, dann wünscht sıch Jjede Oberın ıhren Konvent freı
VO olchen Charısmen. och be1l dıesem edanken würde S1e Gott den
langweıilıgsten er Konvente bıtten. Charısmen drängen In dıe Freıiheıt des
sıch Durchsetzenwollens. Gerade S1€e mussen uUurc dıe notvolle Enge der
ADUSE mussen geprüft und 1m Gehorsam auf Wıderstandsfähigkeıt geteste
se1n. Umgekehrt muß eın Konvent urc dıe Not des Neuen, AaUuUs möglı-
cher Verengung ın dıe Weıte und Freıiheıt eıner Dimension VO  —; TOM-
migkeıt und ffenbarungsfülle gelangen.
Eitwas VO  = diesem Spannungsreichtum zeichnet sıch 1im Verhältniıs der alteren

den Jüngeren Ordensmitgliedern ab [a In der CO heute das zahlenmär-
Bıge Verhältnıiıs zugunsten der alteren Ordensfrauen ausfällt, könnte uNgC-
prü dıe „höhere“ charısmatısche egabung als das Neue De1l den Jungen Or-
densmitglıedern alleın esucht werden. ach uUuNseceICI Deutung der evangelı-
schen Räte sınd dıe en prinzıple Jung, bestenfalls gereıfte Jugend auf
den „Jüngsten“ Jag hın, der eben nıcht der „äalteste Jag  co6 el Die Not 1eg
aber ın unseTeEeTI mıt den Jahren zunehmenden Gebrechlichkeir FKEıne neuerl1-
che Untersuchung hat ergeben, daß die alteren Menschen mehr zukunfts-
orlıentiert sınd als üngere Man sollte CS anders erwarten, aber vielleicht gılt
diese Feststellung besonders für altere Ordenschristen. dıe In der größeren
Freiheıt auf dıe Unermeßlichkeıiten des Hımmels kräftiger, begeisternder
und erfindungsreicher VON dieser Zukunft reden können, als 1U davon
sprechen, WIE CS früher ZUSCBANSCH ist ın dieser Welt

Es g1bt 1U eıne Kategorıie Menschen, die mıt der pannung, Not und re1l-
heıt wahrhaftıg fertig werden können: dıe eılıgen. Diese werden nıcht C1I-

trımmt, sondern erbetet. SI1e werden nıcht „aufgebaut”, sondern geschenkt.
S1e sınd dıe wahrha „Radıkalen“, dıe wahrhna Jungen In den evangelıschen
äten, die dıe abe (jottes und dıe Verdichtungen mıt den Realıtäten
diıeser Welt wIssen. „Ehrfurc  66 el dıe vielleicht kürzeste Formel der eru-
fenen eılıgen (Jottes 1m Spannungsfeld Not und Freıiheıt: denn In diıeser
Tugend verdıichtet sıch dıie Freıiheit der unermeßlichen Ehre un Herrlichkeıit
(Gjottes mıt der notvollen Furcht VOI den Bedrängnissen unseTIer „„Geworfen-
heı1it‘‘. Diese Grundtugend der eılıgen ist aber das Mark uUuNnNscCICI offnung,
uUuNsSeTCS aubens und uUuNsCcCICT TC
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